
Mit 25 000 bwTüWTJOO Martjährlicher*! Einkommen lotet 
es sich immerhin, das Bend zn erhalten, u s  den» diese OneIlen 
fließen. Es ist aber nicht tanz unbekannt, d a l die amerika­
nischen Gewerkschaftsführer direkt ans den Kassen der Trusts, 
cecen die sie den JOassenkampf* führen, sehr oft noch 
üeben"einkommen beziehen, die ihr Oe halt aas den Gewerk­
schaftskassen bedeutend überstellten. Es ist begrei"ich. daB 
Dollaria den deutschen Gewerkschaftsbesitzern als nach­
ahmenswertes Dorado erscheint

bés L Dezember. In diese Zeit faflen 2 Mtetpreissteigerungen. 
a a  1. April i n  10 Prozent and a a  1. Oktober um 10 Prozent; 
dazn kommt noch die Preissteigerang der Lebenshaltung aus 
AnlaB der den Junkern bewilligten neuen Zode anf Mehl and 
Brotgetreide.

Das ist der Segen der Rationalisieren«, den die Arbeiter 
den Gewerkschaften zn danken haben.

Die deutsche Eisenindustrie hat Hochkotfiunktur. weil sie 
den Konkurrenzstaaten mit der Rationalisierung zuvorkam und 
wahrend des englischen Streiks in da* Knndengebiet des eng­
lischen Kapitals eindringen konnte. Im bdande kam das Ar- 
beitsbeschaHunj-sprozramm. für das Reich. Linder und Ge­
meinden. wie auch Post und Eisenhahn groBe Summen aus den 
Steuergeldern der Arbeiter — der Montanindustrie in den Hals 
warfen. Aus denselben Qrfindea heraus resultiert die Preis­
erhöhung ffir Eisen and ans diesen wieder die Preissteigerung 
ffir die Lebenshaltung. Die Eisenbarone, die wihrend des 
englischen Streiks im Auslande Jeden Preis nahmen, den sie 
bekommen konnten, sind letzt wieder zu ihrer Dumpingpoiltik 
zurfickgekehrt Se nehmen im Inlande bedeutend höhe^ 
Preise, um im Auslande schleudern za können. So z. B. kostet 
gegen wirtig ffir deutsche GroBabnchmer Stabeisen ab Ober­
hausen 134 Mark, wahrend nach dem Aoslaode dasselbe Eisen 
frei Seehafen für 100 bis MB Mark geliefert wird. Da aber 
Eisen neben der Kohle der Grundstoff des industriellen Pro- 
hduktionsprozesses' ist und somit der Preisregulator ffir aHe 
Industriewaren, verteuert diese Politik, d. h. die Rationalisie­
rung. die Lebenshaltung, der Arbeiter.

Diese Konseqquenzen haben wir von Anbeginn der Ratio­
nalisierung der gewerkschaftlichen Weisheit gegenüber auf­
gezeigt. Es kommt nur darauf an. daB die Arbeiter sie end­
lich begreifen und ihrerseits die Konsequenzen daraus ziehen.

Dafi die Koitfunkturbäume der Ehenindustrie nicht in den 
Himmel wachsen, dagegen hat der Kapitalismus selbst seine 
ganz natürlichen Schranken errichtet Die Preispolitik erioègt 
nicht aus Bosheit sondern um im Auslande abzusetzen und 
überhaupt, auch für das Inland produzieren zu können. Die 
Pfeberböhutur im liüaode aber bedeutet Ausfuhr von Substanz 
und Kaufkraftzerstörung hn lnlanoe. also letzten Endes Hem­
mung der Produktion. Dazu kommt dafi das englische Kapi­
tal im Augenblick seine Mlrirte fast wieder vollständig er­
obert hat und Frankreich mit der Rationalisierung beginnt was 
wir im leutigen Leitartikel aufzeigen.

Die NackeaschUge. die das deutsche ProleUriat von sei­
nen Gewerkschaften durch die Rationalisierung erhalten hat. 
waren erst Stichproben anf seine Geduld. Fortsetzung folgt 
Mag es seine Gegenmafinahmen treffen. Die wichtigste 
Voraussetzung dafür i s t  daB die Arbeiter Ihre Gewerkschafts­
bücher ln den Ofen werfen, und sich a b  Klasse in den Be­
trieben zusammenschllefien. in* Kampforganisationen, die sie 
selbst in der Hand haben, mit denen sie die Angriffe des Ka­
pitals parieren können.

Hob ia  der VoQubfifane b t nichts weiter als die Rebellionen 
alle in den vermoderten Organisatioosgebflden.

Eine Würdigung des Wdk'schea Dramas, der Piscator­
seben Inszenierung and Regie, wie den gesamten Volksbflh- 
nenkrach. wird das nftchste Heft des «Proletarier** enthalten.

Der Arbeitslose** Nr. 5 berichtet:
J a  Z e h  d e n  a. d. Oder sind ca. 50 Arbeitslose vor­

handen. Anch hier hat die Stadtverwaltnag. wie ia vielen 
Orten der Provinz, za dem billigen Mittel der PfBchtarbeit 
gegriffen, am aaf Kosten der Arbeitslosen ihrer Stadtkasse 
auf dte Beine zu helfen. Tlglich werden ca. 25—30 verheiratete 
Arbeitslose zu  Notstaadsarbeiten hcrangezogen and außerdem 
9 ledige Kollegen zur Pflichtarbeit

Der Zebdcner Magistrat steht anscheinend auf dem Stand­
punkt daB die ledigen Arbeiter keine Bedürfnisse haben und 
darum umsonst arbeiten müssen. Obwohl nnr die Hüfte der 
Arbeitslosen mit Notstandsarbeit beschäftigt sind, wird von 
ihnen eine neunstündige Arbeitszeit gefordert

Dte Pflichtarbeiter werden in den letzten Tagen mit der 
Vorarbeit für die Anlegung eines Blumenbeetes aaf dem Markt­
platz beschäftigt obwohl von der Stadtverordnetenversamm­
lung dem Verscbftaerungsverein für die Herstellung dieses 
Blamenbeetes 200 Mark bewilligt worden sind.

Den Vogel schtefit aber dieser Magistrat ab dadurch. daB 
er die POcMarbeltea M r  der Aufsicht des Poizelwacht- 
mebters Ranf aasführen ttf it .

Dte Auszahlung der Erwerbslosenunterstätzung sowie dte 
Stempelung der Erwerbslosenkarten wird ebenfalb von diesem 
Polizefwachtmelster vorgenommen.** Hoi lewet noch! Moskau, den 31. Mirz 1927. (Inrekorr.) 

Das Vollzugsbüro der Roten Gewerkschaftsinternationale be- 
schlofi. den Vierten Kongreß der RQL zum 15. M irz 1928 einzu~ 
berufen. — Man mufi einmal etwas von sich-hören lassen, damit 
d  t  Weg nach Amsterdam nicht zn laagweffig wird.

■Vifcervmit— gaagT. Paris. 31. Mirz. (TU.) Das Zu- 
s; tzabkommen za dem vorläufigen Hinrtflrbfc"—"—"  and den 
n  irtschaftüchen Vereinbarungen awbchtu Deutschland and 
Frankreich ist heute abend 7.45 Uhr am Q uai d’Orsay von dem 
deutschen Botschafter, Herrn v. Hoesch. dem französischen 
AnBenminister Briand und dem französischeu Handelsminister 
Bokanowski unterzeichnet worden. — Wenn Moskau seine Ge­
schäfte zum Abschluß bringt b t  es ein Steg der „Roten Diplo­
matie“. Bei der deutschen Bourgobte ist <fie Diplomatie aach 
etwas rötlich, da sie mit dem .roten** RnBland immerhin be­
freundet is t

SrhBrhtuugipraili «Kh Im Plhu. Warschau. 29. März. 
Der unter der Führung des Vizepräsidenten Bartels stehende 
Schlichtungsausschuß im Lodzer Textilarbeiterstreik hat seinen 
Schiedsspruch gefällt nachdem den Arbeitern eine 5- bis lOpro- 
zentige Lohnarhöhung zugebilligt wird. /

Wieder .Feierschichten- . Dortmund. 31. März. (W TB) 
Anf einem großen Teil der Zechen der Harpener Bergbau-A.-G. 
mußten wegen Absatzmangeb Feierschichten eingelegt werden. 
Gestern mußten auf den östlichen Srharhtaabgen und heute 
auf dem größten Teil der Schächte Herne-Laagendreer die 
Bergleute eine Schicht ausfallen lassen. — Das Streikbruch­
geschäft b t  gemacht Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan.

VersUndnhaa wM dam JkrbaMatHaar . Brüssel, 31. März. 
Die Kammer bewilligte am Mittwoch einstimmig die Regie­
rungserklärung V a n d e r v e l d e s  ü b e r  d i e  B e .  
Z i e h u n g e n  B e l g i e n s  z u  RaBlaad mit der von 
dem Sozialisten Plérard abgegebenen Interpretation, daß eine 
möglichst baldige Aufnahme geregelter Beziehungen zur Sow­
jetunion wünschenswert seL —. Die Freunde Rußlands sind 
schon so zahlreich, daß es auf dte dreckigen aftraliuken Ar­
beiter dankend verzichten kann.

Nachdem dte von den Gewerkschaften Jahrelang In dte 
WeH geschriene offizielle Parole des ADOB: JKebr arbeiten, 
wenige r verbrauchen** Schtffbrnch erlitten hatte, kam das 
ScUagwort vom Segen der Rationalisierung- Dte Rationali­
sierung sollte über dte Produktionssteigerung Lohnerhöhung 
and Wareaverbflligang im Oefolge haben, so wieder produk­
tionssteigernd wirken und so fo rt eine Schraube ohne Ende 
b b  in dte höchsten Oefilde der Glückseligkeit bis die Prole­
tarier, aaf der Erde leben wie im Paradies. Wir haben den 
Widersinn der sozialdemokratischen nnd gewerkschaftlichen 
„Theorie“, daß dte Rationalisierung im Interesse der Arbeiter 
läge, zar Genüge angepraagert ab  die Betrugsparole der satten 
Arbeiterbourgeois, dte Ihre sociale Frage auf dem Rücken der 
Arbeiterklasse gelöst haben.

Was wir damals den Arbeitern In allen Variationen ausein­
andergesetzt nnd aasgerechnet haben, mufi letzt aach der 
Blödeste am eigenen Leibe ffihlen. Die R a t i o  n a  11 s i e  r a a g .  
anterstützt dnrch dte Streikbrnchkonjunktur. darch den voa den 
Gewerkschaften organisierten Streikbruch gegen die englischen 
Arbeiter, hat der Industrie goldenen Segen in den SchoB ge­
worfen and den Arbeitern Lohnabbau, Verlängerung der Ar­
beitszeit Erwerbslosigkeit and Elend gebracht Wahrhaft ans 
dem Volten geschöpft haben dte deutsche Montan- und Schwer­
industrie, die Hauptgewinner des englischen Streiks.

Der deutschen eisenschaffenden Industrie b t  es gelungen, 
wie Dr. Walter Ooldstdn im „B. T.“ vom 2 a  2. schreibt in 
verhiftnbmifiig kurzer Zeit ihre Lebtnngsfihigkeit stirker zu 
erhfihen. a b  der irgendeines anderen Landes. Die Produk­
tionskosten haben dementsprechend eine betrichtliche Sen­
kung erfahren. Von (Besen Rationalbterungserfolgen gibt die 
folgende Aabtefiuag ein anschauliches Bild:

Die deutsche Bourgeoisie b t  mtt der wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Jahres 1936 sehr zufrieden. Es hat aach der 
Krise dag Jahres 1925 die Konsolidierung gebracht. Die Be­
reinigung der Wirtschaft von d er Inflationscntwickiung b t 
resttos erfolgt. Es hat eine völlige Neuordnung stattgefunden. 
Oie alten auf der Inflationsgrundlage aufgebauten Konzentra- 
ftonsgebjkle sind zusammengebroeben. Die Vertikal Ver­
trustung b t  aufgelöst und an ihre Stdle ist die «Meta be­
währte and aach ia den übrigen großkapitalistischen Lindem 
insbesondere in Amerika herrschende horizontale Vertrustung 
getreten. Sie hat sich vor allem in einer organisatorischen 
Umwälzung der Industrie ausgewirkt. Der Gedanke der Ra­
tionalisierung der Wirtschaft hat seine Triumphe im größten 
Ausmaß gefeiert Die Entwicklung vollzog sich unter der 
Führung des Finanzkapitals. Der Sturz der Infiatlonslndustrie- 
herzöge erfolgte dnrch das Bankkapital, das von seiner Macht 
als bestehender Kreditgeber in bewußter Form Gebrauch 
machte. Nach der Stabilisierung erwies sich die Sachwert- 

„ap/ a nuoenbaltungSpolitik als ein Enden urf der toten Linie. 
Die ümstiSBung von 3cf~Papfermit€ Äfl^Re leste Währung 
erfolgte durch die öffentlichen Mittel der Reichsbank in engster 
Zusammenarbeit mit dem Bankkapital. Die durch die Um­
stellung in die Wirtschaft hinehtgepumpten Milliarden bildeten 
das eigentliche Betriebskapital für die Inbetriebsetzung der 
-Wirtschaft Ihre Verteilung lag in der Hand der Reichsbank 
und der Großbanken. Zuerst erfolgte die Zuweisung der Kre­
dite ohne Rücksicht auf die durch d ie  Stabilisierung verän­
derte Lage. Insbesondere wurde die ungeheure Uebersetzung 
des Produktionsapparates und seine Ueberalterung im Ver­
gleich zu der ausländischen Konkurrenz gar nicht in Rechnung 
gezogen. Allmählich zefete sich, daß erhebliche Teile der 
Wirtschaft gar nicht mehr entwicklungsfähig waren. Sie war­
fen absolut keinen Profit mehr ab und belasteten mit ihren 
Anforderungen nur den Konzern und die Gesamtwirtschaft Es 
stellte sich weiter heraus, daB der Bedarf in keinem Verhält­
nis zur Produktionstätigkeit stand. Der Konsum auf dem 
Binnenmarkt war enorm zurückgegangen, der Weltmarkt aber 
für das deutsche Kapital noch nicht erschlossen. Um aber den 
Weltmarkt au'gewinnen, war d n e  grundsätzliche. Bereinigung 
der Wirtschaft notwendig. Diese volsog  sich automatisch 
durch die hn April 1923 von der Rekhäbai* durohgeführte 
Krediteinschränkung. Sie fih rte  zum Abhan aller unrentablen 
Kredite und zar Konzentration des gesamten Kapitab auf d te 
fortgeschrittensten Betriebe. Auch diese Entwicklung genügte 
noch nicht da die verringerte Nachfrage zu einem scharfen

E r s t e n ,  L April. Sämtliche Schachtanbgen Im Ruhrge­
biet warden beute früh vor Schichtwechsel durch Polizeiposten 
besetzt. Außerdem wurde der ganze Beamtenapparat der För­
derung. Steiger und Betriebsführer, bereits um 5 Uhr morgens 
in den Schachtanlagen versammelt

Auf der Schachtanlage Matthias Stinnes I und II wollte die 
Mörgenschicht statt am 6 Uhr erst am 7 Uhr einfahren. Die 
Zechenverwaltung hat darauf Insgesamt MBB Mann der Mor- 
genschlcht. ausgaeperrt  'Dasselbe wiederholte sich bei der 
Mittagsschicht. Nachmittags am 4 Uhr fand eine von zirka 
2000 Mann besuchte Streikversammlung s ta tt  Die Belegschaft 
beschloß, den Kampf fortzusetzen.

Aaf der Zeche DiergardL<tII hat sich die Belegschaft nach 
sieben Stunden am Schacht versammelt and a b  die Verwal­
tung die Ausfuhr verweigerte, eine Stunde b b  zur Ausfahrt 
am Schachtausgang gew artet Dia Verwaltung hat hei Wtedar-

trefbt. Kraß trat das in Erscheinung Im Berliner dreitägig be­
fristeten „Generalstreik**. Noch deutlicher ans dem Anlaß, der 
zur Verblutung des Hamburger Oktober-Aufstande  ̂ führte. 
Hier wurden die Proletarier Im ganzen Reich mobil gemacht 
und mit Exerzitien and Brandreden aufgestachett. um sie zu 
ermüden nnd zn zerntirbèn. Ab dann der angesetzte Termin 
-zum Lossddagen** herankam, wurde auf der ganzen Linie 
zum Rückfeig geblasen. Dte Hamburger Proletarier aber 
schlugen gemiB den Parolen los, wurden im Stich gelassen 
und verbluteten.

Dasselbe Spiel wiederholt sich le tz t Seit Monaten b t  die 
KPD.-Presse voH von Aufforderungen zur Verweigenrng der 
Ueberarbeit • J e tz t da  die Proletarier die LügenparoÖn ernst, 
nehmen und zum Kampfe gegen die Ueberarbeit bereit sind, 
treten die OrehschefceapoUtlker auf den Ptai und bremsen. 
Die „gegebene Zeit- wird natürlich für dfe KPfX nie kommen. 
Im geeigneten Moment wird sie immer wieder die Parole aus« 
gebeut Jier ADQKL muß**, weil sie von vornherein weiß. daB

ArbWtèr-Entlassangen ia Ost-OfarscUesico.
B b  zum 20. März habea die polnbch-oberschlesbchen 

Gruben insgesamt 3600 Mann entlassen. Weitere 6000 Ar­
beiter wurden nachdem bzw. werden innerhalb der nächsten 
Wochen abgebaut werden. Außerdem legen die Gruben seit 
einiger Zelt regelmäßig 2—3 Feierschichten wöchentlich ein. 
Die staatlichen Gruben haben bis zum 20l M irz ungefähr 800 
Grubenarbeiter entlassen und am  1. April wurde weiteren 
300 Mann gekündigt

Die Wirtschaft Polens, die fast 1 Jahr ausschließlich von 
der Streikbruchkoniunktur cegen die englischen Arbeiter lebte, 
bekommt mit dem Wiedererscheinen des englischen Kapitals 
auf dem Weltmarkt ebenso ihren Stoß wie die Wirtschaft des 
deutschen Kapitals. Das polnische Proletariat erntet letzt den 
Dank für den organisierten Streikbruch seiner Gewerkschaften 
durch Arbeitslosigkeit Kurzarbeit und Lohnkürzungen. Nichts 
anderes a b  eine Lohnkürzung bedeutet » c h  die 5—lOprozen- 
tige «Lohnerhöhung“  der Tezflarbeiter. deren Löhne seit In­
krafttreten der laufenden Tarife durch die Teuerung um 
30 Prozent entwertet wurden. Das die polnischen Gewerk­
schaften. wie die Gewerkschaften alter Linder auch fetzt noch 
auf der Seite der Ausbeuter stehen, beweist eben die Ab­
würgung des Textibrbeiterstreiks mit der 5—10 Prozent« en 
JLohnerböhung**, d. h. mit einer 20prozentigcn Kürzung.

Auf dea Hamborner Zechen Rhein I and Thyssen III/IV 
: eine große AnzatdjBergarbefter. nach sieben Standen zam 
acht und forderte dfe Ausfahrt. Sie wurden Jedoch ndt Ge-

Die Erregung der Bergarbeiter im ganzen Ruhrgebiet b t 
außerordentlich stark, so daß damit zu rechnen is t  daß sich 
ans den Anfingen ernstere Kämpfe entwickeln. Aafs schärfste 
wird die Haltung des Vorstandes des freigewerkschaftlichen 
Bergarbeiterverbandes verurteilt der die Leistung von Ueber­
arbeit verlangt, in demselben Moment, wo der ADGB.-Vorstand 
auffordert, jede Ueberarbeit aus e i g e n e m  E n t s c h l u ß  (!i 
heraus za verweigern. (Rote Fahne vom 2. ApriL)

E s s e n .  2. April Eine Versammlung der streikenden 
Belegschaft „der Schachtanlagen Matthias Stinnes 1. 2 und 5 
beschloß, den Kampf abzubrechen. Nach einer Ansprache des 
kommunistischen Abgeordneten Florin wird in einer Ent­
schließung festgestellt daß diesmal dte **-*-r*Trarhl te Ver- 
hhaAmg mit der sabotferenduu Gewerkschaft «harckratie noch 
stärker w ar als die zum Kampfe entschlossene Arbeiterschaft. 
Der Kampf um die Siebenstundenschicht weide aber zur ge­
gebenen Zeit wieder ausgenommen werden.

«Rote Fahne** vom 3, ApriL) 
Dte Meldung der J?oten Fahne“ vom 2. April bedarf einer 

kleiaen Korrektor. Der AQQBL hat nur eine kautschukartige 
niettfssagende Erklärung veröffentlicht, die Ban den Rücken 
frei hält und die Verantwortung, den Arbeitern überläßt. Von 
irgend einer Parole zum aktiven Widerstand unter Sanktion 
nnd Führung der Gewerkschaften ist keine Rede. Die Auf­
forderung des «freien** Bergarbeiterverbandes zur Ueberarbeit 
beweist das. Wem» die Arbeiter aufgefordert werden« „aus 
eigenem Entschluß** keine Ueberytonden zu lebten, so bedeutet 
diese P tm se  einen offenen Vorrat dér Arbeiter und eine Bank­
rotterklärung der Gewerkschaften zugleich. Wenn die Ar­
beiter «aus eigenem Entschluß“1 die Angriffe des Kapitals ab- 
w ehren könnten, brauchen sie keine Organisation, keine Bei­
träge zahlen upd keine Bonzen füttern.

Aach dte letzte Meldung der «Rote Fahne“ (vom 3  April) 
mufi richtig gestellt werden. Wie uns aus Essen gemeldet 
wird, ha t H err Florin alle Hebel in Bewegung gesetzt um dte 
Arbeiter vom Kampf ahzubringen. Auch in anderen Städten 
hat Herr-Ftorin und andere WO.-Führer dasselbe nnter-

H o c h ö f  en .
September 1925 Angust 1926

96 04 — 12JpC t
735000 to. BS0000 t a + 1 6 4 p C t

7600 t a  10000 t a  +  31,0pCt
21000 17000 — 19.0 pCt.

er 1,17 t a  1,6 t a  +  37,0pCt

August 1926 
1140 t a  +  26J>pCt 

25000 — lKOpCt
1.77 t a + 4 4 0 p C t

Die Arteitsloaickeit to England. .
Die Zahl der Arbeitslosen betrog am 21. M irz 1078500: 

dies bedeutet gegenüber der .Vorwoche einè Verminderung um 
40 236 und gegenüber dem Vorfahr eine Erhöhung Um 3914k

In der «Kommunbtbcben Internationale** veröffentlicht 
Lovestooe dte Oehilter der führenden Funktionäre einiger 
amerikanischer Gewerkschaften, dte wir anseren Lesern nicht 
vorenthalten wollen. Sie lassen erkennen, daß nicht nur die 
Ausbeutung der Arbeitskraft soodern auch die Ausbeutung der 
Dummheit ihren Mann gut and reichlich ernährt. Nach der 
Zusammenstellung In der Monatsschrift der KAP« „Prolc-

nach in Deutschland von 1924 aaf 1925 aaf etwa 57 Prozent 
and von 19J5 auf 1926 am weitere 33 Prozent gestiegen. Die 
Leistungsfähigkeit hat sich damit gegenüber 1924 und 1913 mehr 
a b  verdoppelt Die Steigerung der Lebtang pro Hochofen in 
dea letzten Jahren b t  la keinem anderen Lande so groß wie In 
Deutschbnd. Einzelne T rusb  geben die Leistungssteigerung 
noch weit über dem Durchschnitt an. So berichtet der Oe- 
schäftsberecht der Vereinigten Stahlwerke A.-G. für das Halb­
jahr 1. April bb  3a September 1926 eine Produktionssteigerung 
ffir Roheben am « P ro zen t aad für Rohstahl 51 Prozent. Dte 
August Thlessen-Hütte h a t wie derselbe Geschäftsbericht sagt 
bei gleichgebliebener Betegschaftsziffcr Ihre Rohstahlproduktion 
verdoppelt! ■ . -
. Die P re i»  ffir Eben- und Walzwerkerzeugnisse haben 
y ^ re n d  der Zeit in der die Rationalisierung zu einer Senkung 
der Selbstkosten geführt h a t fast durchweg beträchtliche Er­
höhungen erfahren. Nach dea Angaben von DipL-Ingenieur 
I  der Zeitschrift ..Maschinenbau“ vom 24. März sind die
Preise fir  Eben wie folgt gestiegen:
Stabelsen (Oberhansen) 137,— « 139.70 «
Wr, f  > I. Halbjahr 1926 Februar 1927

. _  • '  P ro ta  • p ro ta
Gießerei-Roheben t9 .~  M. 75.— M. -
S ™ 1**“ ^ ' 115,- « r -—  117,05 „

Gewerkschaft; Funktionär:

Lokomotivführer — Präsident 
1 Vizepräsident 
1 Oberingenieur 

Musiker — Präsident 
Sekretär

Maler. Tapezierer usw. — Präsident 
Sekretär

Zimmerleatc. Schreiner — Präsident 
Maurer. Bauarbeiter — Präsident 

Sekretär 
Elsenbetonart eit er — Präsident 

Sekretär
Orden der Zugführer — Präsident • 

Sekretär 
. 7 Vizepräsidenten 

Seniorpräsident 
BühnenangesteUte — Präsident • 
Eisenbahnbedienstete — Präsident 

Sekretär
Heber — Sekretär j

Sekretär i  *' \
Angest d. Straßenbahnen — Präsidei 
Zugführer — Präsident 
Ebeabahnbüroangestellte — Präsident
Maschinisten — Präsident---------------

Sekretär
EbenbalmCondukteure — Präsident 
Fuhrleute und Lastautoführer — Präsid 

Sekretär 
'  Juristischer Berater 

7 Vizepräsidenten 
3 Prokuristen .

i Organisationsleiter ---------
Friseure — Präsidert 
Bergarbeiter — Präsident

Gehalt 
(in Dollar) 

25000 
15000 
13000 
12000 
7 500 

•6000 
6000 

'  7500 
10000 
10000 
7 500 
6000 

12000

Erwerbslose Neukotea. Jeden D i e n s t a g ,  vamtttags* 
10  Uhr. F r a k t i o n s - S l t z a a c  im Lokal Scbwarzkopf» 
FoutanestraBe 26. . Alle arbeitslosen Unionsccpossen sind ver­
pflichtet zu erscheinen.

, M e n t n g :
Charlotteuhurg: Am Lützow. Jugendheim-Baracke.

D i e n s t a g :
Weddtag: Lokal Frenzel. Rcinickendörferstr. 42. * 

M i t t w a c h :
Chartottenhurg: Lokal Koch. Schülerstraße 75. 
Cipaafck: Schfoßstraße 12/13, Jugendheim.
Ilrk tenkerg ; Dossestraße 22. Jugendheim.
NeukäBn: Bergstraße 12a Jugendheim.

S o n n t n g :
Chartottenhurg: Spreestraße. Jagendhehn.
Lichtenberg: Dossestraße 22. Jugendheim.

Dte Gruppenabende beginnen pünktlich am 7,30 Uhr. 
K. J« Roter Jungsturm sowie Symputhbfeizcndc sind will­

es sich afe K la s s e ,  nach dem

* *  ~  1 1' M *

Hochöfen im Betrieb 
Gesamte rzeugunz 
Erzeugung Je Ofen 
Beschäftigte Arbeiter 
Tagesleistung Je Arbeiter 1,17 t a  

. '  S t a h l ö f e n
, x August 1925

Oesamterzeugung 900 t a
Beschäftigte Arbeiter 28000
Tageslebtung Je Arbeiter 1,23 t a

Dte Erzeugung Je Hochofen b t  demnach in der Zeit vom 
September 1925 b b  August 1926 am 31 P rozent die Tages­
lebtung pro Arbeiter sogar um 37 Prozent gestiegen. Bei den 
Stahlöfen b t  die Erhöhung der Tagesleistung pro Arbeiter noch 
größer und beträgt bereits 44 Prozent . Dte Statistik reicht 
zwar nur bb  zam Aagast 1926, doch b t  mit Bestimmtheit an- 

daB sich die Leistangsfähigkeit seitdem noch weiter 
— voraassichtlich sogar in besonders starkem MaBe — erhöht 
h a t Denn dte durch den englischen Streik hervorgerufene Kon­
junktur hat der ebenschaffenden Industrie die Möglichkeit ge­
geben. ihre Produktioosaubgen ln rationeller W ebe voll aas-

•  f i p o f a f a v i s o f t « *  O t o f i s b u o f i
Hngenberg kauft dte .Ufa*. Dte Aasfteferang der Ufa

an die deutschnationale Hagenberg-Gruppe ist perfekt ge­
worden. Das Aktienkapital der-Ufa wird zunächst von 45 anf 
15 Mjftonen Mark herabgesetzt sodann aaf 45 Millionen Mk. 
wieder erhöbt Hazenberg übernimmt 15 Millionen Mark 
Stammaktien und 2& Millionen Mark 
aktien. er wird hierdurch in Zukunft 
Die Demokratie marschiert ,

Paten hi dar «Sow|et**-Frunl. Polen b t  wfe die Times aus 
Warschau meldet im Begriff, mit Rufilaad direkte Verhand­
lungen einzuleiten. Anch habe Polen gewichtige wirtschaft­
liche Gründe, um den russischen Markt wieder für sich za 
öffnen. Die polnische Regierung werde aber in ihren Ver­
handlungen nichts unternehmen, was der Aatorität des Völker­
bundes oder der englischen Freundschaft abträglich sein 
könnte. — Man wird demnach Polen zn den «halbunterdrückter, 
und schwankenden** Ländern mit der «langen Perspektive“ 
rechnen müssen. Moskau weiß Ja immer R a t

Die Pressekommbsion sowie der Berliner Arbeitsaus­
schuß lehnen die in dem Artikel «Dialektik, nicht Metha- 
physik“ im „Proletarier“ Nr. 3 vertretenen Auffassungen, ab^ 
da sie mit den Grundsätzen der KAPD. unvereinbar sind..'

r r
(RuBland bewaffnet die Reichswehr.)

Hochaktuelle Broschüre, 32 Seitea stark, soeben er­
schienen. T - Preis 15 Pf*.

Wichtiges Dokumentemnaterial!
Notwendig f ir  jeden revolutionären Arbeiter.

Za beziehen (ferch die ’Fänktkmire der KAP. und AAU„ 
haiuBung f i r  Aif “

SO  36, Lansltzer Platz 13L
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Jmdrtur In den letzten 3
trietten

ist dies beim Export 
FaH. Er geht im Februar

Jahres 1926. während
Produkte 

halbfertigen Waren 
Oie gesamt* War«

»teict Die
weist eine Abnahme voa 12,7 Mm. auf. 

ist um 43 MiHionen
t a u  Der Einfuhrüberschuß ist von 296 MU1. im Januar auf 

MÄ im Februar gestiegen. Da es A b hier um einen 
absrtoten Rückgang handelt. füll dagegen auch «loht dfe 
Abnahme def Erwerbslosen um 260600 Personen von Mitte 
Febrnar bis Mitte Mftrs ins Qewicht Es g l b t  hamer noch 
1661 000 Unterstfitzte. Es dies im wesentlichen aaf den eia-

-Verband. nach dem ihr Gewerk* 
die revolutionäre Erhebungen im 

• hatte; ,

T m TeO

der BauMtigkett 
schirfare Handhabung der
Voa einer Belebung des Bhnteamarhtes ist « k h t____ ___
Oie Voraussetzung dafür wäre eine Steigerung des Exports. 
O e  Onaxfctacfcs- «md Böfseakmduaktur wirkt sieb srfbstverv
ständlicb nicht als industrielle Konjunktur aus. Dazu ist der 

JB  ihr beteUigte Personenkreis za gering. Dss Wiedereto- 
setzea d ar englischen Konkurrenz aaf dem Weltmarkt hat. 
w ie der-Rückgang der Ausfuhr beweist, die Hoffnungen auf 
.«fee weitete Steigerung des Exports zerstört

D m  fieaumee dea* ftaaklrapitala -efe «roder Schritt -vor» 
wärt»“, beschränkt sich np^ auf die Akkumulation, d k  es 
se fc t  erzielt h a t  ‘ Sie, Ist auch nur vorübergehend, wenn

. - - j p p ---- WC«. Vorlfadig m it das
i setoer Beharradamg des Effekteamaitfes 

dl« Kurse. E s isf dies «ur eiae Frage der Zelt Oie sehoa 
für dea Herbst 19% angesagte Belebung der Konfenktar ist 
aasgeblieben. Es zeigen sich aach keine Anzeichen einer 
Aeaderung. Das ladustriekapital sacht mit aller Gewalt <fea 
Reallohn der Arbeite rschaftza vermfedem. Es baat immer 
weiter ab. Dadurch untergrabt es dea Binenmarkt und be­
weist damit seine eigene HofhmngskMtgkeiL

t f o f i f i s c h e  f t a n d s e h a u  

l a  én  A n a c a  B e g e a  sM f c e M e ...
lU» ---------- > -***------*—  j  - .oes nergarnenervemarraes.

Wir habea seiner Zeit dea Schiedssprach vo« Eade De­
zember für dea mittddeutseben Braankohlenbergbau veröffent- 
■cht. der ab Janaar 1927 die Arbeitszett z. T. bis auf 
H  Standen tigUch festlegte. Diesem unerhörten Schand- 
sfrach. der alles bisher ia der Oesdnchte des Kapitalismus 
Ifegewesene übertrumpft hat der Bergarbeiter-Verband zuge­
stimmt!

Seitdem »kämpft** die Bergarbeiter-Zeitung mit Papier 
aad Druckerschwärze ganze Seiten aas dem gequälten 
Herzen der Verbandsboargeoisie am — man halte sich fest — 
am die Verkfirzang der Arbeitszeit! Im mitteldeutschen Re- 

I vfer b t ein »Arbeitsausschuß** aas Unternehmern und Ge- 
Werkschaftsbonzen geschaffen, der die Rentabilität (!) und die 
Möglichkeit der Verkfirzang der Arbeitszeit (!) untersuchen 
aoU. Die BZ. von 2. April behaaptet daB dieser Ausschuß 
»nar eiae Verschleppung der Einführung der verkürzten Ar­
beitszeit bedeutet“. Das stimmt selbstverständlich. Das 
aber b t  behaupten wir, auch der einzige Grund, weshalb 
sich der Bergarbeiter-Verband daran beteiligt

Nan hat der Unternehmerverband mit der Unterschrift 
des Generaldirektor Piatschek. der Mitglied des famosen 
Aasschusses is t  am 13. März eine Denkschrift übermittelt 
die nach der Bergarb.-Ztg. eine Reibe Unwahrheiten ent­
hält U. a.: -
- -daß im Herbst 1923 im mitteldeutschen Braunkohlen­
bergbau die Ueherldtaag voa der acht, zar zwölfstfiadlgea 
Schichtzeit im Einverständnis mit den Arbciterbeicgschaften 
geschehen sei‘\

-daß der Ausschuß festgestellt habe, daß die Umstellung

M  abzaredaaa? Die Erfrteai 
tkttirai Wafie stobt auf dam Sp(

W erbe n eu e L e se r
Br: was könnt« «och ia Frage k oM ea?  

ans die Adresse«, damit wir ProbOMMMni 
können. Q *  ist sgkr wichtig und ivfiluaari

Sammle ffir d b  KAZ. Erffifle auch da deine revo- 
hiüoaäre Pflicht!

* t W l A  ' ' '
25 Prozent an Arbeitskräften bezw. eine Selbstkos tensteige-
rung von 8 bb  10 Prozent bedingt habe? ________

P a n k t  1 entlarvt die »Bergarbeiter-Zeitung** a b  Fäl- 
iag. Sie schreibt — «u w » *— ■ ^  ■
„Beweis: Im Oktober und November 1923 haben die Ar­

beitgeber des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaues anter 
Tarifbrach aad schärfstem T

sie streiktea. nicht

zu drängen. Die „
sicher schön vergessen haben, daß 

rkschaft in den Streik zwingen lieBen 
erstarkende Allgemeine Arbeiter-Union, daß

sondern gegen
ihre revolutionären Arbeitskollegen. Je ta t da dfe Betriebe 
voh allen Rebellen gereinigt sind, kaaa das Kapital mit ihnen

wobei ihm die 0 Gewerkschaften

^ wagen 
werfcschaffen dfe Proletarier a b  Oesa 
auf rufen arürden. wenn Bergbaa. Ve 
erzeuguag stillgelegt arfirden. Daan 

t wfe einTIUnn aaf den Plan
Kapital ernstlich Schaden erleiden und den Ge- 

werOcBäftskönigen die wirtschaftlicbe Exbteaz and die 
Deshalb verraten sie die Proletarier und 

—  mit langen Beweiserhebungen and radi-

rt sein, 
die Ge- 

zam Widerstand 
and Licht- 

das gaaze Prole- 
Daan allerdings

WeaeralWrtsaertf an iaazera fiertarftei
Grzeshnki kondoliert.

I Eia guter alter Freund der Gewerkschaften ist gestorben. 
Zén Geburtstage Bismarcks (II) ergriffen dfe Berliner Fa-

aaf dea Werken dfe Unterschrift des Dave 
der Elnffihrung der verlängerten Schichtzeit 
warde e n t l a s s e n  oder es Wurde bei versuchter 
dfe Entlassung a n g e d r o h t  Ahertaasende v< 
sind aachweisbar. wo dte Arbeiter aater diesem Draek des

fanktionäre infolge Ihrer KewerksehaftÜchen Haftung von den 
Verwaltungen zar Entlassung gebracht wurden. Er w eü

P a n k t  2 ariderlegt die BZ. mit den Ziffern der rheini­
schen Unternehmer selbst Sie schreibt: > '

„Die Rheinische Aktiengesellschaft ffir Braunkohlenberg­
bau und Brikettindustrie führte die verkürzte Schichtzeit (von 
12 aaf 10 Standen) am 25. April 1925 ein. Die Belegschafts­
und Produktionsentwicklung war wie folgt: (folgt eine bnge 
Tabelle, die ziffernmäßig den Rückgang der Belegschaftsziffern 
nnd die Steigerung der Produktionsziffern bringt.)

»Daraus folgt also“ (wie die Bergarbeiter-Zeitung weiter 
schreibt), -daß die Belegschaft am Schlüsse des J’ h w  1926 
(im Dezember) am JM  Arbeiter geringer and dte Produktion 
am 88119 Taanaa höher war. ,Von dem Tage der Einfüh­
rung der verkürzten Arbeitszeit ist fast ohne Unterbrechung 
eine sinkende Belegschaftszahl nnd eine steigende Produkti­
onsziffer festzustellen. Das b t eine sehr genaue Erhebung 
über ein Drittel der insgesamt im rheinischen Braankohlen- 
revier beschäftigten Arbeiter. Sie Is t  wrie wir hinzufügen 
arollen. nicht von uns. sondertf -amtlich veranlaßt worden.“ 

Das b t  alles sehr richtig nnd gut. Und gewiß werden 
sich viele Beitragszahler freuen, daß ihr Verbandsorgan den 
Nagel auf deta Kopf trifft und so radikale Töne anschlägt. 
Das sind die Proletarier mit dem kurzen GedScMnis. denn 
sonst wären sie nicht mehr in der Gewerkschaft Dem-— en- 
über müssen wir nochmals feststellen:

habe« dte Gewerkschaftea aagenoanaea!
trotzdem ihnen das Ergebnis aus dem Rheinland schon be­
kannt war. trotzdem die Proletarier, die Deitragszahler in 
heller Empörung dagegen rebellierten!

Auch 1923. ab  die Unternehmer ..unter Tarifbruch und 
schärfstem Terror gegen die Arbeiter die zwölfstündige 
Schicht eingeführt“ haben, haben die Gewerkschaften sich 
nicht dagegen gewehrt Damals war im Gegenteil ihre 
Parole: „Mehr arbeiten, weniger verbrauchen.“ Damals ging

enheit zu Provokationen nnd veranstalteten 
i anf dein Pfcte dar geeiM»Uihr> inner­

halb der Bannmeile!) eine Versammlung unter freiem Himmel. 
Ab 50 Leute beisammen waren, ergriff Oeneral Wilsberg das 
Wort zu einer provozierenden Rede gegen die Republik. Ein

ta! (der ZiviUdei- 
anzngeben. wurde 

General aber geriet 
Schlag gerührt tot zu 

Boden fiel. • •
Herr Grzesinski. Sozialdemokrat und Polizei minister, nahm

Wachtmeisters in Aussicht
Daza haben Sozialdemokratie nnd Gewerkschaften allen 

Anlaß. Herr Wrisberg war während des Krieges Direktor 
des Kriegsdepartemenb nnd arbeitete mit den Gewerkschaften 
Hand in- Hand. Er war es, der leden in den Schützengraben 
nnd ins Zuchthaus schickte, den die Gewerkschaften ihm ab 
Anfwiegfer denunzierten und jeden Gewerkscbaftsbeamtea. der 
sich in der Bekämpfung der Arbeiterschaft und in Kriegshetze 
hervortat vom Militärdienst reklamierte.
Ebert-PrvzeB hat Oeneral ven Wrisberg m 

Ti
daranier Ebert sa  fern «eheamen sete« aad ftm  «mataa hlttan. 
Reaa Lazembarg sofort In Srhnlrhalt zn nehmen. Diesen Rat
hat Wrisberg befolgt  1

Herr Grzesinski hat also nur die Blutsbruderschaft der Ge­
werkschaften mit dem Militarismus aub  neue bekräftigt.

■M l N è M M M K
! ■  i C W C r l f S M t t H S C

ja der r h e i n i s c h e n  Braankohle bei Einführung der ver- der Kampf der Gewerkschaften auf Seiten dés Kapitab gegen 
kürzten Arbeits- nnd Schichtzeit ein Mehrbedarf von 16 bb  ■ die revolutionäre Arbeiterschaft. Gerade in Mitteldeutsch-

Eine „Modenschau*4 der
Die ..W. a.A.“ vom 2; April berichtet daß die Berliner 

Konsumgenossenschaft im Gewerkschaftshaus eine 
veranstaltet habe.{ffetfetn Kommentar belBt e r  n.-a.:

»Man sah k o k e t t e  B a d e a n z ü g e ,  P y j a m a ,  Ba'i 
m ä n t e  1, Morgenröcke. Kleider und Mäntel der versdne 
densten A rt Man sah auch ungefähr ein Dutzend Mannequins, 
rote, blonde, schwarze Bubiköpfe, alle in den Tuschkasten 
gefallen, mit „entzückenden“ Beinen in Stöckelschuhen zu den 
Klängen einer Jazzbandkapelle sich über die Bretter bewegen. 
Einen Schritt vor. einen zurück und dazu dieses zur Maske 
erstarrte süße Lä ohein. Sämtliche Neuheiten wurden gezeigt 
Ein Bombenerfolg, diese Veranstaltung, denn zn den Vor­
führungen gelangte man nur mit Anstehen. Schwer bringt 
man bei anderer Gelegenheit striche Massen auf die Beine. Der 
Konsum mit seiner Modenschau bringt dies fertig, sollte er 
da nicht die Pflicht haben, feine Schau in Zukunft etwas anders 
aufzu ziehen?“

Die „W .a.A.“ arbeitet mit dem Oelde der IAH. unter 
russischem Protektorat und l a t  die Aufgabe, diejenigen inditfC-

: v
. .. • .
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Wc ertaalsanoa Ser Arketter 
akStSeerla acacr MdaMrecrsdUAlea

Nachfolgende Ausführungen sind dem Bache: „Zur So- 
des Parteiaresens in der modernen Demokratie“, 

»ert Michel (Alfred Kröner. Verlag in Leipzig) ent- 
nommen. Sie treffen natürlich ffir die KPD. in demselben 

' M*®* zu. wie für dfe SPD, da letztere ia zu einer voll­
kommen bürgerlichen Partei geworden »st Der Ver­
fasser zeigt in seinem Bache aatfirifeh nicht die Lösung 
<j*eses Widerspruches ia der Form, wie dfe KAPD. dies 
darch den Rätegedanken, and die prinzipielle Durchbildung 
der Mitglieder erstrebt Aber für dfe Richtigkeit der 
Utaiag des Problems im Sinne des Rätegedankens sind die 
nachfolgenden Betntchtaages le r  eine Bestätigung.'

-  *? »««gezeichnet organisierte Riesenpartei, wie die
Sozialdttnokratie es anzweifelhaft b t  maß. ebenso wie auch 
der aadere Zweig der moderaea Arbeiterbewegang. die Ge­
werkschaft ein dieser Masscnhaftigkeit entsprechendes Bedürf-

M ä n n e r n  besitzen, die ihren aasschlieBlichen Beruf 
daria finden, diese Monstre-Maschine za bedienen: PreBre
teare. Parteisekretäre, Bachhalter. Bachäadler and andere__
amte. Zum Ausfallen aller dieser SteUen steht der deutschen 
Arbeiterbewegung eine nnr beschränkte Anzahl von Ueber- 
jäafern aus der Boargeoisie zar Verfügung. Auf diese Weise 
b t  es «  erklären. daB die große Mehrzahl der von der Partei 
gegi findetea aad dotierten SteUen mit Männern aas dea arbei-

Art natfirlicher Selektion aafGru^d d e ^ o z i X w

Ä s a  sïï«&, , , , , e , , v"-
am die zwar durchaas präzisen, ja leicht irreleiten- 

.  . .  . |V  «»rer eroben SinafälUgkeit leichtverständlichen
Ausdrücke be'zubehalten — aas Handarbeitern, die sie waren. 
»K opfarbeitern. Diese Umwandlung ist ffir die von ihr Er- 
S ï elü * , t £ . "  v ®rteUen verknüpft, aach abgesehen
von den alles in allem gerechaet doch anleugbaren Vorzügen 

AB Steife der persönlichen, engen, rein 
tt des handarbeitenden Lohn. 
Ifeteraehmer oder dessen SteO- 

bbb der Dienst ln gebtiger Ar 
Unternehmen, bei einem über 

Kaa »war stärkstes materielles later- 
trota mancher Vorkommnisse, die dea

nar weit

tritt

Kampfgenossenschaft verbinden. Der Partei gegenüber ist der 
Angestellte nicht nur^ Lohnarbeiter., sondern, wenn auch nicht
i n d u s r r i a I - p ^ i r t n e r ,  denn die Partei ist an und für sich nrre in den Parteien ist die Zahl der besoldeten Pfihrer in
kein geschäftliches Unternehmen'und erteilt deshalb feste Lohn­
sätze. keine Tantiemen, so doch — sit venia verbo! — i d e a l  
p a r t n e r .

Nicht als ob das Leben in diesem Gewande zu den 
schönsten auf Gottes Erdboden gehörte:-------- —: für das täg­
liche B rot das die Partei ihren Beamten gibt — und es b t nur 
in dén seltensten Fällen überreichlich —, haben sie eine schier 
unglaubliche Menge von Arbeiten zu verrichten, die ihre Kräfte 
über die Gebühr schnell konsumieren. Aber der ehemalige Ar­
beiter hat doch vollauf sein „Auskommen“. Als festbesoldeter 
Beamter ist seine Lebenshaltang sicherer und innerlich ruhiger. 
Während er im Gefängnis •) s itz t sorgt für ihn und die Seinen 
die Partei, und )e mehr Verfolgungen er ausgesetzt is t  um so 
mehr steigen natürlich seine Aussichten aaf ein beschleunigtes 
Avancement im sozialdemokratischen Beamtenstab mit allen 
seinen Folgen.

An dieser Stelle möge eine interessante Präge eingeschaltet 
werden: welches b t das Größen Verhältnis d e r sozialdemo­
kratischen Beamtenschaft zu den organisierten Massen. Anf 
wieviele Genossen entfällt ein Funktionär? Will man in die- 

Begriff die allerdings zumeist unbesoldeten Mandatäre der 
in  den Kommunen usw. mit einbeziehen, könnte man bis- 
zu recht absonderlichen Resultaten gelangen. So rühmte 

sich bereits 1905 z. B. die Landesorganisation der Sozialdemo­
kratie Badens, die bloß 7334 Organisierte zählte, daß die Zahl 
ihrer Gemeindevertreter bereits 1000 überschritten habe. Da­
nach genoß abo  jeder siebente Mann der badischen Sozia- 
listenpartei die Ehre, ein Vertreter seiner Partei zu sein. Aber 
dieses Beispiet das der Parteivorstand selbst wegen seiner 
Anormalität in einem Bericht zum Parteitag erwähnte, das aber 
immerhin nicht das einzige seiner Art in Südwestdeutschland 
sein dürfte, betrifft doch mehr das zahlengemäße Verhältnis der 
Parteimitgliedschaft zar sogenannten Führerschaft als das zar 
eigentlichen Beamtenschaft sofern man an der Definition dieser 
letzteren a b  einer aus ständig und unmittelbar im Dienste eines 
Gemeinwesens befindlichen Personen zusammengesetzten Kör­
perschaft fpsthalten will. Ueber den ungefähren Umfang der 
Beamtenschaft in der älteren deutschen Partei gibt uns folgende 
Mitteilung Aufschluß. Nach einer Notiz, die IttH die sozial­
demokratische Presse durchlief, beschäftigte die Partei (neben 
1476 Personen des Drackereipersonals. die sich damab schon

aaf eiae Aaflage voa rand einer Million Exemplare, die gewerk-

»0« * ™  Ofese F ra «  scheidet nati
noch die starken Bande der Idee aad derkratfe and Gewerkschaftea völlig

scheidet natflrticS heate ffir dte Sozialdemo- 
aas. R. d. KAZ.

schaftliche. meist wöchentlich erscheinende Presse auf eine 
noch weit höhere Ziffer gewachsen, in dea Gewerkschaften

rapidem Wachstum begriffen. Dfe ersten festangestellten und 
bezahlten Führer in der europäischen Arbeiterbewegung araren 
die Beamten, welche die englische Metallarbeiter-Gewerkschaft 
1840 ernannte. Gegen 1908 befanden sich in den englischen 
Gewerkschaften über 1000 Angestellte. In Deutschland war die 
Zahl der Oewerkschaftsbeamten im Jahre 1898: 104, im Jahre 
1904: 677. von denen allein 100 anf die Metallarbeiter nnd 
70 auf die Maurer entfielen. Diese Entwicklung wird außer 
darch die zahlenmäßige Zu pah me der Mitgliedschaften insbe­
sondere durch die Fortschritte des Kamplexes der Unter Unter­
stfitzungseinrichtungen beschleunigt. Zu Zeiten diskutierte und 
beschloß fast jede Generalversammlung der Zentralverbände 
die Anstellung neuer Beamten, die darch die Differenzierung 
der gearerkschaftlichen Funktionen nötig wurden. Es arurde 
unter den Mit^iedern Stimmung gemacht für die Ernennung 
von Sachverständigen zwecks Verfolgung der neuen Erfin­
dungen. des technologischen Fortschritts nnd zur Ueberprüfung 
des Kalkalationswesens in den Fabriken. Neben den admini­
strativen. diplomatischen, agitatorischen und organisatorischen 
Sachverständigen in den Hauptvorständen, neben den speziellen 
für das Kassen- und Unterstützungswesen, neben den Referen­
ten über die Streiks sollten andere, durch besondere Fähig­
keiten aasgezeichnete. als da sind Oekonomen, Techniker. Sta­
tistiker gesucht und angestellt werden. Anch in der deutschen 
Sozialdemokratie b t  die gleiche Tendenz zur Ausdehnung der 
Beamtenschaft feststellbar. Dem Bericht des Parteivorstandes 
1909 zafolge araren. abgesehen von einigen kleinen Agitations­
bezirken. in allen Bezirken Sekretäre angestellt Die Zahl der 
Bezirkssekretär betrug 43, die der Kreissekretär wuchs in 
einem Jahre von 41 aaf 62. ^

Mit dem Uebergang von der „Hand“arbeit znr JCopfarbeit 
des sozialistischen Arbeiters verbindet sich nun aber noch ein 
weiterer, sein ganzes Wesen erfassender UmwamflangsprozeB. 
Der Arbeiter tritt allmählich aus dem Proletariat äus und 
In die kleine Bourgeoisie ein. Zunächst nur professionell sowie 
ökonomisch: d e  von der Partei bezahlten Gehälter, so beschei­
den sie immer sind, bedeuten dem Lohndarchschnitt des Arbei­
ters vor dem Eintritt ia die Beamtenschaft der Arbeiterbe- 
wegung iegeaüber ein sehr entschiedenes Pias: sie sind aaf die 
Führaag eines mäßig kleinbürgerlichen Daseins zageschnitten. 
Da die Laafbahn des Partei- oder Oewerkschaftsbeamten den 
früheren Arbeiter zwar in den meisten Fäflen nicht geradezu 
zam Kapitalisten macht aber ihn doch weit über seine Ur- 
sprangsldasse hinanshebt ist der soztalwisseaschaftlich tref­
fende Terminus der ^gehobenen Arbeiterexbtenz“ erstanden. 
Aach Karl Mänc teilte die Arbeiterführer ia -Höherkbssige“ 
«ad  »Arbeiter** — diese in Anffihrangsstrichea — ein. Damit 
geht aber in ihnen, trotz der zanächst häafigea Berührung mit

. Revolution______________  _______ ___
Die «ModenSohau“. wdie Mäntel und Kleider bk zu 

90 Mark** zeigt, ist natürlich nicht aufgezogen, um die Arbeiter- 
bevöUrerung auf billige und zwedunäBke Bekleidung Wnzu- 
weisen. Gewerkschaften und Konsum nutzen das Elend der 
weiblichen kaufmännischen Angestellten, um die herabgehurten 
Nerven nnd die Geilheit der voBgefressenen Bonzen und der 
kleinbürgerlichen Halsabschneider mit jungen weiblichen 
Körpern halbnackt in bourgeoben Bade- und Schlafanzügen 
zu kitzeln. Von der ^Modenschau“ b b  zum Nackttanz und 
Bordell b t  nur eip einziger Schritt Und Geld stinkt nicht 
IfcB auch, Proletarier zu diesen Perversitäten in Massen hin­
laufen. ist natürlich kein Beweb für die Notwendigkeit sondern 
zeigt nur die »Schulung“  durch Gewerkschaften. SPO. und 
*«> • -----• ' .

fs  Hl d K  im si im Id c r
— w e n  «an  KPD.-Booze I s t

Voi? einem Mitglied der KPD. (Urbahns-Maslow-Gruppe) 
erhalten w ir folgende Zuschrift:

Trotz rücksichtsloser Unterdrückung jeder proletarischen 
Auffassung unter den Mitgliedern durch die Partelrärokratie 
der KPD. waren auf die Bezirksparteitage und selbst auf den 
Reichsparteitag Anträge auf A b b a u  der hoben Bonzen- 

gelangt. Oie Pieck und Konsorten, die von jeher in 
.•der KH). eine reichlich fließende NährqueHe sahen, wußten 
sich mit den-Anträgen der KPD.-Proleten zu helfen. Sie wur­
den nach berühmtem Parlamentsschema der Zentrale »zur Be­
rücksichtigung“ fiberwiesen.
. Df5 ^ ? e£/!ck.sk* tiÄUnit‘‘ ta t  stattgefunden. Die erwerbs­
losen KPD.-Mitglfeder. die für ihre Bonzen Paraden abhalten 
und sich zusammenschießen lassen dürfen, ohne daß sich die 
»M ännerzentrale um sie kümmert, sollen erfahren, wie die 
Pieck. Denget. Thälmann. Geschke usw. mit den Mitglieds­
beiträgen umspringen.

Ab 1. April — drei Wochen nach dem Parteitag — sind 
die Bonzengehälter in der KPD. von 450 auf 550 Mark monat- 

,erhöht Die Parlamentarier erhalten hierzu extra noch 
30 bis 70 Mark. An täglichen Reisespesen zahlt die KPD.-Zen- 
trale ihren Propagandisten 12 M a r i  Das Durchschnittsein­
kommen eines leitenden Bonzen der KPD. wird mH 750 b b  
800 Mark monatlich eher zu niedrig a b  zu hoch berechnet sein.
. Neben diesen Schmarotzern an Arbeitergroschen gibt es 
In der KPD. auch sonst noch wohlbezahlte Funktionen, deret- 
wegen es sich schon lohnt »Kommunist“ zu sein. Da sind die 
Herren Geschäftsführer der Parteizeitungen, dfe ein ffltednrt 
zebalt in Höhe der Einkommen der Spitzenfunktionäre be- 
^ “ en. Da sind besonders die famosen Inseraten-Unterneh- 
mer. die aus der* Prostitution der KPD.-Presse noch Riesen- 
Extraprofite ziehen. Diese Unternehmer — stramme A n ­
h ä n g e r  d e r  T h ä l m a n n - E w e r t z e n z e n t r a l e  ver­
steht sich — werden von ihren e i g e n e n  ausgebeuteten An­
gestellten auf einen m o n a t l i c h e n  Reinverdienst von 
10—12000 Mark (zwöl ft  aalend!) geschätzt

Die soziale Frage zu lösen, b t  gar nicht so schwer, man 
muß es nur verstehen. Angestellter in der KPD. zu werden.

• • — —■
Diese ZusdtTift zeigt die tiefere Ursache auf. weshalb die 

Lente. die früher  to-vorderster Rethe des «T. oletarischen Klas­
senkampfes standen, heute jedem Wink aus Moskau hündisch 
folgen, die auch der konterrevolutionärsten Parole Gefolgschaft 
leisten, die über Proletarierieiohen hinweggehen und jeden 
ehrlichen Klassenkämpfer auf das gemeinste verdächtigen, 
dessen Kritik ihre Position gefährden könnte. Es b t  hier aber 

,d,e  Erage angebracht ob in der Existenzfrage nicht die 
Triebkräfte zu suchen sind, daß die sich in ihren Anschau­
ungen widersprechendst! Führer der Gruppen Korsch—Ruth 
Rscher—Maslow—Urbahns u. a. die Massenpartei an den An- 
fang der Bewegung st Alen. statt sie über die Klarheit durch 
<»e Entwicklung zu erreichen und um jeden Preis einen neuen 
pnheitsbrei zusammenbrauen möchten, die jeder grundsätz­
lichen Frage ängstlich ausweichen. um nur ja recht viele Pro- 
•etarier aus dem Fundament der Thälmann-Zentrale (wie sie 
sjnd) ihrem eigenen' Fundament einzubauen.

(Red. der JCAZ.“)

sei*
"em lohi lrla * H ftiHi , fca .Hli luatig . ,vod den obbienf Ge-

entwurf die Arbeitslosen »in sieben Klasse^ rin. Diese Zer­
splitterung der' ausrationalisierten 'Proletarier geht aber den 
ADGB.-Fährern bezeichnenderweise noch nioht weit genug, 
denn sie haben einen Plan eingereicht, der z w ö l f  Lohn­
klassen vorsieltt. Hier ist der famose 

StafiefangsVorschlag de» ADGB.:
‘ ' bb 12 M.

■ 12 bb  18 M
18 bb 24 M 
24 bb  30 M  
30 bis 40 M.

9 -^6 * ' *
itsab )«~L 

c *u®i,tfrtB*PsnehetftidiA lob »-«iW-

s s s e t s a s a f e
bt aber nur eine demagogische Agitationsphrase, denn die le- 
ninbtischen Parlamentarier a ^ se n  ebenso wie wir. daB ihr 
Vorschlag innerhalb des kapitalistischen Klassenstaates un­
durchführbar b t  Die KPD.-Fühfer wollen mit dieser illusio­
nären Forderung lediglich von der T m ache. ablenken. daB sie

Klasse
Klasse
Klasse
Klasse
Klasse
Klasse
Klasse
Klasse
Klasse

40 bis 50 M. 
50 bb  60 M. 
60 bis 70 M. 
70 bis 80 M 
80 bis 90 M. 
90 bis 100 M. 
über 100 M.

Klasse 10 - 
Klasse Ii 
Klasse 12

Die; Haupluntrrstützung soll betra­
gen für *
Lohnkiasse 1 und 2 '  70 Proz.
Lohnklasse 3 und 4 60 Proz.
Lohnklasse 5 und 6 55 Proz.

. Lohnkiasse 7 bb  9 f  50 Proz.
Lohnklasse, 10 bb  12 45 Proz.

Die Höchstunterstntzung darf be­
tragen :
Lohnkiasse 1 und 2 ' 90 Proz.
Lohnklasse 3 nnd 4 80 Proz.
Lohnkiasse 5 und 6 75 Proz.
Lohnkiasse 7 bb  9 70 Proz.
Lohnkiasse 10 bis 12 65 Proz.
Der obige Vorschlag der Gewerkschaftsinsunzen Ist 

o b e r f l ä c h l i c h  gesehen eine Verbesserung, da er den 
hochqualifizierten Arbeitergruppen entgegenkommt was der 
Regierungsentwurf ablehnt Aber dieser Vorteil für eine 
kleine Minderheit hat absolut nichts za bedeuten angesichts 
der folgenschwrien Nachteile, welche der gewerkschaftliche 
Vorschlag enthält In der Praxis läuft nämlich der zwölfklas- 
sige Staffelungsplan des ADGB. nur daraaf hinaus, die Zer­
splitterung der Erwerbslosen auf die Spitze zu treiben. Das 
Heer der arbeitslosen Proletarier soll in ein Dutzend Sektio­
nen mit besonderen zBnftlerisdien Gruppeninteressen »er­
schlagen werden, d. h. das solidarische Band zwischen den 
erwerbslosen Massen soll durch die zwölfstufige Differenzie­
rung der Unterstütze gssätze vollends zerrissen werden — 
und deshalb ist der Vorschlag der »freien“ Gewerkschaften in

trotz Ihrer radikalen Gesten die Steigbügelhalter und wOli-n 
Zutreiber des kontei .volutlonären ADGB. sind. Die _bol- 
sohewbierte“ KPD. betrachtet es doch gerade ab  ihre vor­
nehmste Aufgabe, den neuen Brandler-Kurs rücksichtslos 
durchzuführen, d. h. vor allem: unter Pührung des RFB.-Qe- 
nerals Thälmann sowie mit dem stlUen Segen der halbseide­
nen Korsch-Urbahns-Opposition die Arb-iterscfaaft zu hundert 
Prozent in die Amsterdamer Orgeschfront zu peitschen. Rosen­
berg hat es ja auf dem Essener Parteitag so schön ausce. 
plaudert, daß für dfe »KPD.“ „der Hauptfeind Jetzt tócht 
rechte, sondern links steh t“ Das revolutionäre Proletariat 
nimmt entsohlosseu den Fehdehandschuh auf und ruft allen 
ehrlichen Arbeitern zu: Dem Amsterdamer Oewerkschafts- 
system und seinen Moskauer Stfitzen keinen Mann and keteea

—  d a emnacamer Berat
In der obigen Zuschrift b t die einträglichste ErwerbstiueUe 

der Berufsführer noch nichf geüahrit: Die Journalistik Sicher 
ist. daß die obere Schicht der Angestellten der Führerorgani­
sationen ans ihrer Mitarbeit und Berichterstattung für die 
Presse und aus Schriftsteilerei noch so ganz nebenbei ein 
monatlich mehrere hundert Mark betragendes Einkommen ein- 
stecken. Und die Dummheit der Arbeiter hat einen goldenen 
Boden. Mit den Beitragsgroschen der Arbeiter wird wahrhaft 
vandalistisch gehaust Zur rechten Zeit mit der Zuschrift des 
KPD.-Genossen bekommen wir hierfür die gerichtsnotorische 
Bestätigung. .

WirJ ^ i,ten scbon Ende vorigen Jahres m it daß eine füh­
rende KPD-Größe. ein Herr Alfred Leid:? von uns 150 Mark 
Honorar fordert weil wir ein Feuilleton von ihm ans der 
..Roten Fahne“ nachgedruckt hatten. Der Herr hat jetzt durch 
den Schutzverband d e u t s c h e r  Schriftsteller (!) gegen uns 
die Klage eingereicht, was wir soeben durch die Zustellung 
des Berliner Amtsgerichts-Mitte erfahren.

■den breiten Art^Ttermassen, eine psychische Umwandlung vor, 
-welche die bereite mitgeteilte Metamorphose des Führers noch 
weit ubertrifft Der »Arbeiter hi gehobener Lebensstellung“ 
wird weder immer die moralische Kraft haben, den Reizen der 
nenen Umgebung zfl aiderstehen. noch wird seine sozialpoli­
tisch e Bildung in allen FäUen ausreichen, um den Einflüssen der 
veränderten Lebensstellung zu entgehen. Es ist kein Ge- 
nngerer als August Bebel gewesen, der auf die Gefahren für 
die Klassenreinheit und Gedankeneinheit, welchen die sozial­
demokratische Führerschaft ausgesetzt b t  wiederboltermaBen 
aufmerksam gemacht h a t Die proletarischen Parteibeamten 
sind »Leute, die eben jetzt einen gewbseo Abschluß ihrer 
Lebenslage sehen*. Dieser Umstand gewinnt bei näherer Be­
trachtung eine Bedeutung von geradezu sozialer Tragweite, der 
unseres Cracbteni sowohl intra wie extra muros lange nicht die 
Beachtung geschenkt worden is t  die sie verdient

Dfe Sozialdemokratie dient demnach gewissen Schichten 
der Lohnarbeiterschaft als — die deutsche Sprach erlaubt nun 
einmal dergleichen monströse, aber bedeutungsklare Wortge- 

— Klassenerböhnngsmaschine. und zwar in demselben 
Maße, ui welchem sich die Maschinerie ihres bürokratischen 
Organismus erweitert und verzweigt Ihr b t  die geschiohtUche 

zuteü gewoiden. proletarische Bestandteile, und zwar 
yirifach die fähigsten, klügsten, zu entproletarbieren. Die ma- 
tenahstische Geschichtsauffassung selbst lehrt, daß der sozialen 
und ökonomischen Entfremdung die gebtige auf dem Fuße 
folgen muß. Manche sozialökonomiscfa »gehobenen“ Arbeiter-

diesem Falle ist d ir  Arbeiter genau wie der bürgerliche Ueber 
läafer a n  »Ideologe : seine Mentalität enbpricht nich der von 
ihm eingenommenen GesellschaftssteUung. Bei anderen hin-
5 ^ ? ^  M ^ IT ” e?.derJVerb?,,rKeoiskrnnK mit Windeseile V *  « j *  , i ^ ,ch *eht er desto langsamer vonstatten, je tiefer 
das sozialistische Dtwna im Herzen des einzelnen Wurzel ge­
schlagen h a t Häufig mag der soziale UmwandlungsprozeB 
durch eine vererbte Stabilität sozialistischer Gesinnung — der 
veränderten Lebensstellung zum Trotz bleiben, Kinder und Kin­
deskinder kämpfende Mitglieder der
neutralisiert ra  werden Die Logik und die Empirie der Tat­
sachen aber lehren uns, daB das seltene Ausnahmen sind. Aach- 
wenn der entpcoletarisierte Sozialist selbst noch ehrlicher An­
hänger der Arbeiteremanzipation bleibt and als  sozialdemokra­
tischer Redakteur oder Abgeordneter in Ehren e ^ u T Ï S e  
Kinder, and zwar nicht nur die weiblichen Geschlechts, hängen 
»eh in der KIasse. in die die soziale Erhöhung des Vaters sie 
hineittgeschobeu, nicht bloß materieU fest sie werden anch 
ideell von den MitgHedem ihrer nunmehrige« K I^ T b r id  l S  
Biiteracheidbaf. Sie hd rat»  «. a  f e T S m i w S l n S r r t t  
«ondern neae Klassengenossen des Vaters* Das einzige, was 
den Vater noch mit der Arbeiterklasse verknüpft hatte, der 
<Hauhe an  das politisch-soziale Dogma, schrumpft im jfa d e  za

politischem Indifferentismus zusammen. Zusammenfassend läßt 
sich sagen, daß die ehemaligen Arbeiterexistenzen, als Familie 
genommen, früher oder später von der Umgebung aufgesogen 
werden.

Die Kinder, bourgeois erzogen — sie besuchen weit bessere 
Schulen, als es seinerzeit dem Vater möglich gewesen war — 
und ebenso interessiert gedenken nur in den seltensten Fällen 
des ausgesprochen antibourgeoisien Ursprungs ihrer Zugehörig­
keit zur Bourgeoisie. Die von der revolutionären Arbeiterschaft 
»an  Zwecke einer möglichst wirksamen Bekämpfung der 
Bourgeo.se aus ihrem eigenen Schöße emporgehobenen Ar­
beiterfamilien geben also in der Bourgeoisie auf. Die gleiche 
Abwendung von den sozialbtiscben Ideen des Vaters haben wir 
bereits bei den Kindern der aus intellektueUen Kreisen stam­
menden Arbeiterführer gefunden, nnr mit dem Unterschied, daß 
die ersteren ihre Ursprungsklasse vergessen, die anderen da­
gegen sich ihrer wieder erinnern.

So können wir denn in der Geschichte der Arbeiterbewe- 
gung eine aiutege Ironie des Schicksals beobachten.- wfe sie 
in der Geschichte des Widerstandes der Bourgeoisie gegen sie 
wahrgenommen wurde. Wie die Bourgeoisie es nicht hat ver­
hindern können, daß vielfach die nnterrichtebten. fähigsten, ge- 
wandtesten Elemente von Ihr absprangen jm d. sich an die 
Spitze ihrer wirtschaftlichen Todfeinde stellend, ja. sie erst 
zum Streite aufreizend nnd organbierend, sie bekämpften, so 
hebt das Proletariat in dem harten Ringen, das es zar

rrirtm T m  hirihr.VT.— — —7- « « w w -  Enteignung der Expropriateare unternommen h a t nm 
existenzen bleiben zwar Zeit ihres Lebens »Sozialisten . In eben für dieses Ringen gewappnet zu sein, aus dem

M i  a r l a r a . M  — —*----------g^ I . .  J a .  n .  . •  « . . .  . . . .  _Niederungen seiner Klasse die Besitzer der hellsten Köpfe nnd 
der schärfsten Augen über sich selbst empor, drückt Urnen in 

, schwerer koUektiver Mühe sta tt des Amboftes nnd des Ham- 
™ers die Feder in die Hand nnd ■wirft sie, die eigens zur Be- 
fehdanz der privilegierten Hassen Bestimmten, oder, wenn 
auch nicht sie selber, so doch ihre Nachkommenschaft ihrer

Ver-
hängnb! Hier «uorusdti. ddle borgbesia. Cxbourgeoisie. dort 
fuorudtidef oroletaria. Ex proletariër. Da* imposant« politi-
fSÏ6 t 5 ^ ? i den das Kapital nnd den die Arbeit ver­
tretenden Klassen endet so paradox es klingen mag. ähnlich

Nachfrage, die Spekulation, die
Ä  bc?ümalt* «erüber m ó nmuber hn arirtschafthoben Konkurrenzkampf: In einem sozia­

len Austausch nnter den lOassen. Unnötig zu wiederholen.
Ä W ? * 0! ?  ^ e rfläch e  der sozialen
^ m j e  die soztafen Antagontanen. ln keiner W ebe afe»- 
s ^ ^ c h « .  geschweige, sie zn ehmMeren vermag. Es liegt 
anf d er flahd. <taß der soziale Austauschprozeß von beiden 
Seiten mir verschwindende Minoritäten In Kreise rlriim  
tann. Freilich, and darin besteht s S  S r i J h r i s v ^ s S a W ^  
Bedeutsamkeit die eitifluBreichstex Die selfmade leaders.

ErraWnnJ1̂ ' 1!  Le^K5̂  Arbeit, die die Form einer 
Erzählung hatte, aus der aber nicht zu sehen war. ob es eine 
Originalarbeit oder ein Nachdruck war) nach. Weil sie sehr 

„ Elend der Arbeiterklasse illustrierte Den KPD- 
g fhöSen l1*!*1 alf ° l ° i:chls daran* daß aufklärende Literatar mög- 

A rbitern zugänglich gemacht wird, vielmehr 
nützen sie nnr das Elend der Arbeiterklasse, um Gold für ein 
Schlemmerleben daraus zu münzen, für dessen Beitreibung sie 
gegen revohitionäre Arbeiter selbst die kapitaUstiscbe Schrift- 
steHerorganisation und das bürgerliche Gericht einspannen 
Für Nachdruck b t ein Honorar von 30 Prozent üblich. Die 

<KfurUn?_*V(?  150 ®r  einen Nachdruck einer Tages-
*e|f* den Arbeitern, welche Honorare bei der KPD

lude°r tre ib t” W‘C mit lhncn nnd ,hrem Gelde Scbind-
Ab Vir s. Zt. die Leidigsche Erzählung nachdruckten, zoc 

auch die »Rote Fahne“ über uns mächtig her von wegen Dieb- 
S  druckten das Feuilleton ab er nach unter

S 1 ?es Namens des Autors und kennzeichneten
S . . Ä  ^ rUCïa aus der Roten Fahne. Die Rote Fahne druckte aber unlängst was wir auch schon anprangerten. 
7 " .^  Aufs3** eines in Wien lebenden Schriftstellers aus einer 
Zeitschrift nach, der nicht ab  Nachdruck gekennzeichnet war. 
qÜH f Uu annehmen. daß dies eine Originalarbeit für die 
Rote Fahne war. Erst die Anprangerung durch den Antor 

,i0närs- d«e dte Ro,e Fahne"^o"st als Koo-SirS bS Ä S "  V0rWärtS hel"' den Dieb-
wir d S  A r t Ä . '  ,Ür d' rar",!eS « b e rl^ « ,

Wc Spalfaag der sw .
U«d O rita d m i d e r U SP. ia Q o tiu  A r i a i  Avril 1*17.
. 1Wa deutsche Arbeiterbewegung steht heute wieder «nr

m s
Ä S S e . " ^ d i f i n Ä ^ Ä ^ ^ -

^jnderende Sozialdemokratie. *****
, ?Cn J^hraehnten vor dem Kriege kein äuBeriioh 

F ^ L r ° r,ac* di5 re^oludonäre Probe aufe retor-

unschädlich gemacht werden,.. J e ta t  da dfe an arch is tisch e* ?-- 
kfeiubürg er Beben Fahrwasser v ersan d e t"  

ï i T  HJre ,7?m>ne Zitternden reformistischen
^ ^ Ä £ . und ScfcTtckwld

überseba^enkten. als dte nwiiirirny^»**
» d a te n  ScharfmacherorgU an fS S S S te  
versuchte, a b  die Proletarier ganzer Wahl vereine und 
tacswaldkrebe ia ofene RebdHOn tm teT zu  <ter

Kampf gegen den eigenen Militarismus. Sab 
Transportwesen, der Kraftanlagen. O eneralstrS 
ganzen Linie. Sabotage mit allen Mitteln, es b t  gang
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Berlin-Brandenburg

Jugendgenossen!
Röstet zur

Osterfahrt nach Hamburg!
Riga, daB neuerdings 60 Verhaftungen vorgenommen w urden  
gröStenteils Volkssoaialisten und Sozialdemokraten. Zwei 
wurden Vor eia ..Standgericht** gestellt und sofrt erschossen.
— Litauen b t  mit RuBland verbfindet und gehört nach der- 
offiziellen Bucharinschen „Theorie“ zu den „unterdrücktem 
Staaten**, die die Proletarier schätzen müssen.Aasdaandersetzang innerhalb der Organisation. Nachdem man 

« e s »  zuerst verhindern woflte. konnte man aber den Willen
i f c a Ü S S t t ä 61» * * 5 ^  P  b*ben’ nicht “Verbinden. Wir 
2 S S & S Z Ä f  ,“ r  ^  w  to t  KJVD. sonde mn die ge­säurte poütik der 1  Internationale.
,  . *?*  Saehe untersuchen will, so muß man ihr

g Ä Ä r Ä r s
S S S  ltS aeT »och das RuBland von 1917. Das

verMker t  CTd deshalb ist der Glaube an Rufiland so grofi. Sie 
**** h M h a i i m m e r  noch.flen Hort der Wettrevobitkm. Ein 
W er Oenosse. der es wagte, die russischen Verhältnisse zu 

Antibol sehe wist und Konterrevolutio­
när verschrien. Durch Verleumdung schaffte man eine Pogrom- 
^inniang gegen diese Genossen. Doch Aese Oenossen. ehr-
Ï S ü ï ! l J ? ewl,ÏL 2& ,ld?  H‘,ren M*nn’ iaid Blcht mr bi der
S r f S ^ ^ rf f i ^ S en,J I,«*1,en F^ tc a  der P u “ lk- v»toa*en

M-eiPUDt-. Poch « an  sah. da« sich die 
hr^ en.wflnie„ lapd 80 ““ fite “ an diese Uebei-, 

Ausschlüsse setzten ein uad nicht nur 
H o««, « »dera  sogar ganze Gruppen. So j

immer wieder tanden sich Neue, die den Verrat erkannten, so
Ä L T Ä S ? posi,k>nene Herncntc ta  KJVD. sind. Dock u—  will den KJVD. vor dem Zerfall retten und so  sucht

BZ * * ' tboi Ca aad Kni f,e- o® die Opposition tot 
J ° s Erkenntnis ablehnen, in die 

« tttaWaschhtncben Gewerkschaften einzutreten, werden ihrer 
r a M o a  enthoben und nun nimmt ihnen so den PinihiB unter 
den. Mitgliedern. Weiter hat man eine ganze besonders feine 
?*cbe aasgekaobeft Frfiber fanden in dSdnzelnen  Verwalk] 
nagihrihktB vierteljährlich Mitgliederversammlungen statt, 
aal wejeben dte örtliche Uitunggewählt und alle anderen Fra-

Alle im Besitz befindlichen Qutscheine für Bücher sind in 
der Zeit vom 1.—30. April in der Buchbandlang ffir Arbeiter- 
Literatur. Lausitzer Platz 13. gegen B ü c h e r  einzulösen. ■ • 

Die angegebene Zeit der Einlösung mufi unbedingt einge- 
haltfcu werden.

2 . L  4 , IL  19. l i  Baakk.
Mitgliederversammlung Freitag, den 8. April, im Lokal 

Fränzel. ReinickendorferstraBe 42l
7. Unterbezirk (Charlottenburg). Sonnabend, dea 9. 4. 27. 

abends pÜnktL 7.30 Uhr. Lokal Koch, SchiUerstr. 75: Mltgfirdw 
V m a a a h m . AeuBerst wichtige Tagesordnung. Erscheinen 
a l l e r  Genossen unbedingt notwendig. .

*! fi. Uaterbarirk (Friedrichshain). Freitag, den 8. April — und 
17. Unterbaairk (Lichtenberg) am selben Tage wichtige 

Sitzung bei Bartsch. Nene BahahofstraBe. Erscheinen aller

Ie der MftgBederver-1Herausgeber nad für den Inhalt m —twoi Mcfc: Kar l  Su l a .  
statt Wie die Dele- NeaköÜT Drack: Drackerei t  Arbdter-Uteratar. BerHn O 17.


